
M’auledeh D’Johanon: Sonntag der Geburt Johannes 

Der erste Brief des Petrus 2, 11-25 
Liebe Brüder, da ihr Fremde und Gäste seid in dieser Welt, ermahne 
ich euch: Gebt den irdischen Begierden nicht nach, die gegen die Seele 
kämpfen. Führt unter den Heiden ein rechtschaffenes Leben, damit 
sie, die euch jetzt als Übeltäter verleumden, durch eure guten Taten 
zur Einsicht kommen und Gott preisen am Tag der Heimsuchung.  
Unterwerft euch um des Herrn willen jeder menschlichen Ordnung: 
dem Kaiser, weil er über allen steht, den Statthaltern, weil sie von ihm 
entsandt sind, um die zu bestrafen, die Böses tun, und die 
auszuzeichnen, die Gutes tun. Denn es ist der Wille Gottes, daß ihr 
durch eure guten Taten die Unwissenheit unverständiger Menschen 
zum Schweigen bringt. Handelt als Freie, aber nicht als solche, die die 
Freiheit als Deckmantel für das Böse nehmen, sondern wie Knechte 
Gottes. Erweist allen Menschen Ehre, liebt die Brüder, fürchtet Gott, 
und ehrt den Kaiser!  
Ihr Sklaven, ordnet euch in aller Ehrfurcht euren Herren unter, nicht 
nur den guten und freundlichen, sondern auch den launenhaften. 
Denn es ist eine Gnade, wenn jemand deswegen Kränkungen erträgt 
und zu Unrecht leidet, weil er sich in seinem Gewissen nach Gott 
richtet. Ist es vielleicht etwas Besonderes, wenn ihr wegen einer 
Verfehlung Schläge erduldet? Wenn ihr aber recht handelt und 
trotzdem Leiden erduldet, das ist eine Gnade in den Augen Gottes.  
Dazu seid ihr berufen worden; denn auch Christus hat für euch gelitten 
und euch ein Beispiel gegeben, damit ihr seinen Spuren folgt.  
Er hat keine Sünde begangen, und in seinem Mund war kein 
trügerisches Wort.  
Er wurde geschmäht, schmähte aber nicht; er litt, drohte aber nicht, 
sondern überließ seine Sache dem gerechten Richter.  
Er hat unsere Sünden mit seinem Leib auf das Holz des Kreuzes 
getragen, damit wir tot seien für die Sünden und für die Gerechtigkeit 
leben. Durch seine Wunden seid ihr geheilt. Denn ihr hattet euch verirrt 
wie Schafe, jetzt aber seid ihr heimgekehrt zum Hirten und Bischof 
eurer Seelen.  
 
Der Brief an die Galater 4, 18-31 
Gut wäre es, wenn ihr euch zu jeder Zeit bemühen würdet und nicht 



nur dann, wenn ich bei euch bin, bei euch, meinen Kindern, für die ich 
von neuem Geburtswehen erleide, bis Christus in euch Gestalt 
annimmt. Ich wollte, ich könnte jetzt bei euch sein und in anderer 
Weise mit euch reden; denn euer Verhalten macht mich ratlos. 
Ihr, die ihr euch dem Gesetz unterstellen wollt, habt ihr denn nicht 
gehört, was im Gesetz steht? In der Schrift wird gesagt, daß Abraham 
zwei Söhne hatte, einen von der Sklavin, den andern von der Freien. 
Der Sohn der Sklavin wurde auf natürliche Weise gezeugt, der Sohn 
der Freien aufgrund der Verheißung. Darin liegt ein tieferer Sinn: Diese 
Frauen bedeuten die beiden Testamente. Das eine Testament stammt 
vom Berg Sinai und bringt Sklaven zur Welt; das ist Hagar - denn Hagar 
ist Bezeichnung für den Berg Sinai in Arabien -, und ihr entspricht das 
gegenwärtige Jerusalem, das mit seinen Kindern in der Knechtschaft 
lebt. Das himmlische Jerusalem aber ist frei, und dieses Jerusalem ist 
unsere Mutter. Denn es steht in der Schrift:  
Freu dich, du Unfruchtbare, die nie geboren hat, brich in Jubel aus und 
jauchze, die du nie in Wehen lagst! Denn viele Kinder hat die Einsame, 
mehr als die Vermählte.  
Ihr aber, Brüder, seid Kinder der Verheißung wie Isaak. Doch wie 
damals der Sohn, der auf natürliche Weise gezeugt war, den verfolgte, 
der kraft des Geistes gezeugt war, so geschieht es auch jetzt. In der 
Schrift aber heißt es: Verstoß die Sklavin und ihren Sohn! Denn nicht 
der Sohn der Sklavin soll Erbe sein, sondern der Sohn der Freien. Daraus 
folgt also, meine Brüder, daß wir nicht Kinder der Sklavin sind, sondern 
Kinder der Freien.  
 
Das Evangelium nach Lukas 1, 57-66 
Für Elisabet kam die Zeit der Niederkunft, und sie brachte einen Sohn 
zur Welt. Ihre Nachbarn und Verwandten hörten, welch großes 
Erbarmen der Herr ihr erwiesen hatte, und freuten sich mit ihr. Am 
achten Tag kamen sie zur Beschneidung des Kindes und wollten ihm 
den Namen seines Vaters Zacharias geben. Seine Mutter aber 
widersprach ihnen und sagte: Nein, er soll Johannes heißen. Sie 
antworteten ihr: Es gibt doch niemand in deiner Verwandtschaft, der 
so heißt. Da fragten sie seinen Vater durch Zeichen, welchen Namen 
das Kind haben solle. Er verlangte ein Schreibtäfelchen und schrieb 
zum Erstaunen aller darauf: Sein Name ist Johannes. Im gleichen 
Augenblick konnte er Mund und Zunge wieder gebrauchen, und er 



redete und pries Gott. Und alle, die in jener Gegend wohnten, 
erschraken, und man sprach von all diesen Dingen im ganzen Bergland 
von Judäa. Alle, die davon hörten, machten sich Gedanken darüber 
und sagten: Was wird wohl aus diesem Kind werden? Denn es war 
deutlich, daß die Hand des Herrn mit ihm war.  
 
Das Evangelium nach Lukas 1, 67-80 
Sein Vater Zacharias wurde vom Heiligen Geist erfüllt und begann 
prophetisch zu reden:  
Gepriesen sei der Herr, der Gott Israels! Denn er hat sein Volk besucht 
und ihm Erlösung geschaffen;  
er hat uns einen starken Retter erweckt im Hause seines Knechtes 
David. 
 So hat er verheißen von alters her durch den Mund seiner heiligen 
Propheten.  
Er hat uns errettet vor unseren Feinden und aus der Hand aller, die uns 
hassen;  
er hat das Erbarmen mit den Vätern an uns vollendet und an seinen 
heiligen Bund gedacht, 
an den Eid, den er unserm Vater Abraham geschworen hat; er hat uns 
geschenkt, daß wir, aus Feindeshand befreit, ihm furchtlos dienen  
in Heiligkeit und Gerechtigkeit vor seinem Angesicht all unsre Tage.  
Und du, Kind, wirst Prophet des Höchsten heißen; denn du wirst dem 
Herrn vorangehen und ihm den Weg bereiten.  
Du wirst sein Volk mit der Erfahrung des Heils beschenken in der 
Vergebung der Sünden.  
Durch die barmherzige Liebe unseres Gottes wird uns besuchen das 
aufstrahlende Licht aus der Höhe,  
um allen zu leuchten, die in Finsternis sitzen und im Schatten des Todes, 
und unsre Schritte zu lenken auf den Weg des Friedens. 
Das Kind wuchs heran, und sein Geist wurde stark. Und Johannes lebte 
in der Wüste bis zu dem Tag, an dem er den Auftrag erhielt, in Israel 
aufzutreten.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 11, 2-15 
Johannes hörte im Gefängnis von den Taten Christi. Da schickte er 
seine Jünger zu ihm und ließ ihn fragen: Bist du der, der kommen soll, 
oder müssen wir auf einen andern warten? Jesus antwortete ihnen: 



Geht und berichtet Johannes, was ihr hört und seht: Blinde sehen 
wieder, und Lahme gehen; Aussätzige werden rein, und Taube hören; 
Tote stehen auf, und den Armen wird das Evangelium verkündet. Selig 
ist, wer an mir keinen Anstoß nimmt.  
Als sie gegangen waren, begann Jesus zu der Menge über Johannes zu 
reden; er sagte: Was habt ihr denn sehen wollen, als ihr in die Wüste 
hinausgegangen seid? Ein Schilfrohr, das im Wind schwankt? Oder was 
habt ihr sehen wollen, als ihr hinausgegangen seid? Einen Mann in 
feiner Kleidung? Leute, die fein gekleidet sind, findet man in den 
Palästen der Könige. Oder wozu seid ihr hinausgegangen? Um einen 
Propheten zu sehen? Ja, ich sage euch: Ihr habt sogar mehr gesehen 
als einen Propheten. Er ist der, von dem es in der Schrift heißt:  
Ich sende meinen Boten vor dir her; er soll den Weg für dich bahnen.  
Amen, das sage ich euch: Unter allen Menschen hat es keinen 
größeren gegeben als Johannes den Täufer; doch der Kleinste im 
Himmelreich ist größer als er. Seit den Tagen Johannes' des Täufers bis 
heute wird dem Himmelreich Gewalt angetan; die Gewalttätigen 
reißen es an sich. Denn bis hin zu Johannes haben alle Propheten und 
das Gesetz (über diese Dinge) geweissagt. Und wenn ihr es gelten 
lassen wollt: Ja, er ist Elija, der wiederkommen soll. Wer Ohren hat, 
der höre!  
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